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■ Marcos Vidal: Untragbare Sonnenbrillen und Dinosaurier am Desktop.  FOTOS: FITZNER ■ Diego Ingold: „Von Kind auf liebe ich Ausstellungseröffnungen.“ 

Humor inbegriffen: Kreative auf dem Holzweg
Marcos Vidal zückt die Kettensäge, Diego Ingold malt auf 

Stuhltrümmern – zwei Ausstellungen mit Pfi ff
Von Thomas Fitzner

Marcos Vidal (43) wirkt nicht wie 
einer, der mit einer Kettensäge 
Kunst macht, doch wenn er sich 
einen Holzblock vornimmt, um 
eine überdimensionierte Sonnen-
brille herzustellen,  iegen die Spä-
ne. Dabei p egt der Mallorquiner 
auch die feine Ironie: Seine Aus-
stellung KHolzfällungL in der SKL 
Gallery, Palma, sucht den Ab-
stand vom frenetisch Virtuel-
len. Dafür bietet Holz gutes 
Grundmaterial.
 Ganz anders Diego 
Ingold (27). Dem Nach-
fahren eines Immigran-
ten aus Venezuela, der 
seinerseits von Schwei-
zer Auswanderern nach 
Venezuela abstammte, 
brach eines Tages im 
Atelier der Stuhl unter 
dem Hintern zusammen. 
Prompt bastelte er aus 
den Trümmern ein Tafel-
bild der anderen Art. Der 
Turbokreative stellt bis 
5.3. in der Galerie Inter-
secció Art der Berlinerin 
Uta Gritschke aus.
 Humor und Holz ist beiden 
gemeinsam, im Stil sind Vidal 

Morgenstern bei Tabaluga: Meditationen mit 
Farben als Übungen im Glücklichsein
Kaum einen Aspekt ihrer Umwelt 
nimmt Kerstin-Daniela Morgen-
stern mit derselben Intensität wahr 
wie Farben. Wenn sie inneren 
Frieden herstellen will, müssen 
auch die Farben miteinander har-
monieren, und diese bei Künst-
lern zuweilen verpönte Harmonie 
erklärt die Deutsche komplexfrei 
zum Hauptziel ihrer Arbeit. KMei-
ne Bilder sollen aktiv auf die Psy-
che des Betrachters einwirken ] 
und zwar positiv.L
 Wie konsequent, kreativ und 
energisch sie dieses Ziel verfolgt, 
ist bis 21.3. in der Fundación Ta-
baluga in Pollença zu sehen. Auf 
der Suche nach der kraftvollsten 
und ästhetisch interessantesten 
Art, Farben ins Auge und somit ■ Das Unbewusste malt mit: Abstraktes Seidengemälde.  FOTO: VERANSTALTER

in den Kopf zu transportieren, ist 
die gelernte Textildesignerin beim 
Material Seide hängen geblieben.
 Der Herstellungsprozess ist 
kompliziert und teuer. Der bemalte 
Stoff muss in einem Spezialgerät 
mit Wasserdampf fixiert, danach 
ausgewaschen, gebügelt und auf-
gespannt werden, Kaber dieses 
Schimmern, diese Leuchtkraft, 
diese Farbqualität erzielt man mit 
keinem anderen MaterialL. 
 Seit einem schweren Autoun-
fall im Jahr 2003, an dessen Fol-
gen sie bis heute leidet, stellt die 
Malerei für Morgenstern eine 
Therapie dar, die vorrangig dar-
auf ausgerichtet ist, die Künstlerin 
selbst in eine Welt zu befördern, 
in der Schwerkraft und Schwer-
mut aufgehoben sind. Doch bei 
einigen Gelegenheiten ] darunter 
die von der MZ mitveranstalte-
ten Amateurmaler-Ausstellung in 
KScEstacióL in Sineu Anfang 2010 
] entdeckte Morgenstern, dass ihre 

Gemälde beim Betrachter ähnliche 
Emotionen auslösen.
 Dahinter stecken systematische 
Arbeit und eine gute Dosis Beses-
senheit. Morgensterns Ansprüche 
sind so hoch, dass sie beispielswei-
se Farben im Fernseher oder im 
Computer kaum als solche wahr-
nimmt, weil es ihnen an der nötigen 
Qualität und Intensität fehlt. KIch 
muss die Farben anfassen können, 
dinglich vor mir haben, sonst kann 
ich damit wenig anfangen.L
 In ihrem Studio vergisst sie Zeit 
und Raum und ist am Abend K x 
und fertig, aber total glücklichL. 
Etwas von diesem Glück, sagt 
Morgenstern, springt auf den Be-
trachter über.     tf

#Ein Genuss für die Sinne: Die 
Magie der Farben7, Kerstin-
Daniela Morgenstern, Fundación 
Tabaluga, Pollença, bis 21.3. Die 
Künstlerin ist jeweils am Sonntag 
von 10 bis 16 Uhr anwesend.

und Ingold jedoch komplett unter-
schiedlich.
 Vidal, der mit der deutschen 
Künstlerin und Designerin Ire-
ne Peukes in Sineu lebt, hat eine 
Botschaft: Er sucht eine gesunde 
und augenzwinkernde Distanz zu 
Kdiesem Druck, ständig auf dem 
neuesten Stand zu seinL. 
 Vidals Rebellion besteht darin, 
Fernseher aus massivem Holz zu 
bauen oder in kleineren Forma-

ten, zum Teil mit Keramiken, 
die Posen zu parodieren, mit 
denen wir uns lächerlich ma-

chen. Er baut Kästchen, in denen 
Dinosaurier am Desktop sitzen, 
im Bemühen, nicht zu dino-
saurios zu werden ] ein im 
Spanischen gebräuchlicher 
Ausdruck für Menschen mit 
antiquiertem Lebensstil.
 Vidal gibt eilig zu Pro-
tokoll, dass auch er einen 
Blog hat, dass auch er den 

Computer nutzt, doch 
die Mattscheibe macht 
ihn beinahe melancho-
lisch: KDas Sehen hat 
uns früher erfüllt, der 

Fernseher hat das umgekehrt, hier 
wird das Sehen zu einem Akt des 
Sich-Entleerens.L
 Aufs Holz gekommen ist Vidal 
in Deutschland (daher auch der 
Titel KHolzfällungL). Bei einem 
Gastaufenthalt wurde ihm mit der 
Aufforderung Knun mach malL ein 
Baumstamm vor die Nase gestellt. 
Eines von diesen Riesendingern, 
die man auf Mallorca unmöglich 
fällen dürfte.
 Szenenwechsel: In der Inter-
secció Art wirbelt Diego Ingold 
durch die Ausstellungsräume und 
erzählt, wie glücklich er ist. Ein-
zel- und Kollektivausstellungen 
zusammengerechnet sei dies sei-
ne exposición número 29, er freut 
sich auf die Vernissage, er genießt 
den Kontakt mit Publikum, er 
malt manchmal auf der Bühne zu 
Live-Musik. Nach Hause geht er 
nur, um zu schlafen, er ist dauernd 
unterwegs, lernt Leute kennen, 
verkauft Bilder (Knicht zu teuer, 
das wäre unsinnig, ich mache die 
ja gerneL) und schaut irgendwie 
fragend drein, wenn man das Wort 
KKriseL ausspricht.

 Seine Arbeiten sind witzig und 
divers und zumeist provokant bot-
schaftslos. Das Bild KPorträt eines 
besoffenen nach Hause kommen-
den Herrn auf auseinandergefalle-
nem StuhlL könnte man ebenso wie 
das Gemälde KVon Kind auf liebe 
ich Eröffnungen von Kunstausstel-
lungenL als Parodien auffassen, 
aber sie haben nichts Bösartiges.
 Ingold hat in Barcelona ausge-
stellt, in London, in Montevideo, 
wer mit ihm spricht, versteht, wa-
rum Stühle unter ihm zusammen-
brechen, aber auch, warum daraus 
umgehend Kunst wird. Er pappt 
aus Holz Objekte zusammen und 
bemalt sie und er ndet danach Ti-
tel dafür, möglichst abstruse. Und 
macht und denkt hunderttausend 
andere Sachen, die er alle gerne 
erzählen würde, wenn man ein 
paar Stunden mehr Zeit hätte.
 Stört ihn überhaupt etwas an 
der Kunst? Doch, der KBetriebL. 
KDass alles, was die Großen ma-
chen, automatisch gut ist. Blöd-
sinn, auch die bauen Mist.L

#Holzfällung7, Marcos Vidal, 
SKL, Palma, bis 25.3.
#Trabajos con vino de por me-
dio7, Diego Ingold, Intersecció 
Art, Palma, bis 5.3.

■ 
Moderne 
Posen: 
Vidals 
Keramik-
Schwein.


